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Monte Carlo in der Ueuen Welt. 


Etwas über das Hazardſpiel in der Union. 
Von M. Riemſchneider. 
(Nachdruck verboten.) 
Ueber nichts fällt der Amerikaner, 
bat, jo gerne her, als über das Trinken und Spielen der Deut⸗ 
ſchen. Doch muß die Trunkſucht in der Union eine viel größere 
ſchon darum ſein, weil ſie der ſogenannten „temperance Party“, 
alſo einer politiſchen und ſtellenweiſe ſehr einflußreichen Fraktion 
zum Leben verholfen hat und noch zu ſteter Ausbreitung verhilft. 
nd was das Spiel, zumal das hohe Hazardſpiel, anbetrifft, fo 
muß fi Deutſchland geradezu verſtecken hinter dem grenzenloſen 
Hazard, wie er in Amerika betrieben wird; ſelbſt das öffentliche 
Lotterieſpiel in Deutſchland, über das der Amerikaner nicht genug 
ſpötteln kann, iſt im Vergleich zu dem Hazard in der Union eine 
pure Bagatelle zu nennen. Auch das außerdeutſche, feiner Spiel⸗ 
hölle wegen weltberühmte Monte Carlo, weiſt in einem Jahre nicht 
ſo viel Einnahmen auf, wie z. B. das kleine, aber ſehr faſhionable 
Seebad Long Branch an der atlantiſchen Küfle, fie in den zwei 
Sommermonaten Juni und Juli dieſes Jahres aufzuweiſen hatte. 
Die jährlichen Einkünfte Monte Carlo's belaufen ſich durchſchnitt⸗ 
lich auf etwa rund 4000 000 Dollars, während Long Branch 
in den erwähnten zwei Monaten allein eine runde Million um⸗ 
ſetzte. Beträgt die Nettoeinnahme in Monte Carlo im Jahre 
2000 000 Dollar, fo betrug fie in Long Brand in 60 Tagen 
rund 500000 Dollars. 
Allerdings iſt jedwedes Zufallsſpiel, habe es einen Namen 
en es wolle, mit Recht im ganzen weiten Bereich der Union 
durch die Geſetze der einzelnen Staaten — Louiſiana vielleicht 
ausgenommen — auf das Allerſtrengſte verboten und es bedarf, 
ſchon der ganzen Virtuosität eines gewiegten Polizeiſpitzels oder 
der verblüffenden Unverfrorenheit eines Zeitungsreporters, ehe 
etwas davon in die Oeffentlichkeit kommt, aber das, was man 
dann zu hören und zu wiſſen kriegt, läßt Einem einfach ſtaunen. 


Long Branch galt jahraus jahrein für nichts Anderes, als 


ein Seebad, freilich für eins der theuerſten und exkluſivſten, aber 
do ſchließlich auch nur ein Seebad, wie alle übrigen, mit Hotels, 


len, Parks, ſchönen summer girls, noch ſchöneren Schauſpie⸗ 


lerinnen, eiferfüchtigen Gattinnen und Gatten, Concerten, Korſos, 
etwas „cock-tail“ und viel Champagner. Aber eine Spielhölle? 
Einen ſogenannten „gambling resort“ hätte Niemand hier ver⸗ 
mufbet, um ſo weniger, als nur die anerkannten Millionärs und 
ihre Familien dieſen Badeort frequentirten. Nein, jedwede ſolche 
Vermuthung war falſch; es giebt in Long Branch nicht eine 

lhölle, ſondern deren — fünf, welche in jeder Badeſaiſon „in 
full blast“ d. h. in vollem Gange find. Dort wandert das 
Geld, welches in der Wall Street oder ſonſt wo „gemacht“ wurde, 
von Hand zu Hand, dort kann man Spieler verſammelt ſehen z. 

beim Pokerſpiel, wo jeder Point hundert Dollars (Y gilt, 

man ſetzt in der Roulette und beim Pharao zu 1000 Dollars 
das Point — vielleicht noch höher! 

Daß ein ſolch wahnſinniges Hazardiren aufs Strengſte geheimge⸗ 
halten wird, iſt ganz natürlich und die Beſucher von Long Branch 
welche nicht gerade Glieder einer der beſtehenden fünf Spielklubs 

ud, ahnen wohl, daß man ab und zu ein wenig „gambled“, den 
wahren Umfang des Spiels aber lernen ſie erſt kennen, wenn ſie 
— ſelber zu den „Eingeweihten“ gehören und Intereſſe daran 
ben, reinen Mund zu halten. Das Geheimniß des Spiels wird 
auch im Aeußeren der „elubhouses“ wie fie unverfänglicher Weiſe 
genannt werden, gewahrt. Alles geſchieht in Ruhe und Ordnung. 
Keine uniformirten Wächter durchſtreifen die Anlagen, um, wie es 
in Monte Carlo geſchieht, die unglücklichen Spieler, die ihren 
ten Heller verloren haben, am Selbſtmorde zu verhindern. 
Leine Zeitung verkündigt die Namen der Glücklichen und die 
Nummern, auf welche fie geſetzt und gewonnen. Ver eblich ſucht 
man in dieſen „clubhousés“ einen jener profefflonellen Spieler, 
welche vom Hazard leben und an ihm zu Grunde gehen. Die 
Mitglieder des Spielklubs ſind alles Leute, denen der Verluſt von 
vielen Tauſenden gerade ſo gleichgültig iſt, wie der von Hunderten. 
Sie wiſſen ſchon, wo ſie mehr Geld herbekommen ſollen, und wenn 
e das nicht wüßten, wenn fie nicht zu der Klaſſe der Kröſuſſe gehör⸗ 
len, würden fie garnicht zum Spiel zugelaſſen werden. Sollte ſich dennoch 
and einſchmuggeln, um deſſen Vermögensverhältniſſe es nicht 
tadellos beſtelll iſt, fo würde er ſich durch feine Manieren beim 
Spiel doch schließlich verrathen. Schon aus den verzehrenden 
t ar fan 1 a kleine Elfenbeinkugel auf der Roulette 
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beim Aufenthalt in den feenhaft drapirten und ebenfo beleuchteten 
Sälen zu thun hat, iſt, ſich am Spiele zu betheiligen. Die hor⸗ 
renden Einkünfte des Spiels decken alle Ausgaben überreichlich 
und der Wirth bezieht ein ſo fabelhaftes Salair, daß er ſich um 
Kleinigkeiten gar nicht zu kümmern braucht. Am Ende der Saiſon 
erhält der Club als ſolcher ſeine Rechnung. Hohe oder tiefe 
Rechnungen kennen die Herren Millionairs nicht, oder ſind zu 
ſtolz, ſich dies merken zu laſſen. Man reportirt die Summe 
gleichmäßig auf alle Glieder des Clubs und zahlt ohne Weiteres. 

Pferderennen, Baſeballſpiel, Fauſtkämpfe, Wahlen namentlich 
Präſidentenwahlen u. ſ. w. überhaupt irgend eine Gelegenheit. 
bei welcher der Zufall eine Rolle ſpielt, macht der Amerikaner 
zum Hazardſpiel und man darf ohne Uebertreibung behaupten, 
alle Tage wird irgend wo in der Union Geld auf dieſe Weiſe 
gewonnen oder verloren. Bei Pferderennen z. B. iſt es garnicht 
nöthig, auf dem Rennplatze ſelbſt anweſend zu ſein. Der Renn⸗ 
platz iſt mit einer Halle in der Stadt telegraphiſch verbunden. 
In dieſer Halle befinden ſich an der Wand große Tafeln, vor 
welchen eine Art Balkon ſich hinzieht, auf dem ein Junge, mit 
einem Stück Kreide und einem Schwamm verſehen, hin und her 
läuft, um die, ihm vom Sitze des Telegraphiſten aus zugerufenen 
Reſultate allen Anweſenden erſichtlich, aufzuschreiben. Vor dieſen 
Tafeln iſt eine Schranke errichtet, hinter welchen die einzelnen 
Kaſſirer oder, wenn man will Bankhalter, an ſtark vergitterten 
Schaltern fügen, Alles was man zu thun hat ift, in den Saal 
einzutreten, ſich den Namen eines der Rennpferde oder vielmehr 
eines der rennenden Pferde zu wählen, ſeinen Einſatz dem Bank⸗ 
halter gegen Empfangnahme einer Quittung zu bezahlen und mit 
möglichſter Seelenruhe den Jungen an der Tafel und feine rechte 
Hand ins Auge zu faſſen. Jedes Vorbeiſauſen der Jockeys 
am Ziel auf dem Rennplatze d. h. jedes einmalige Umkreiſen der 
Bahn mit dem Abſtand der einzelnen Pferde wird telegraphirt, 
aufgeſchrieben und ausgerufen und man darf während dieſer Zeit 
je nach den Chancen des beſetzten Pferdes feinen Einſatz erhöhen 
aber nicht erniedrigen. Nach der letzten Stunde wird das defini⸗ 
tive Reſultat ausgerufen. Der Verlierer zerknittert mit einem 
„God damn!“ ſeine Einſatzguittung, wirft fie fort und ſetzt ent⸗ 
weder auf ein anderes Pferd oder geht hinaus und der Gewinner 
tritt an den Schalter, zeigt ſeine Quittung vor und erhält den 
auf ihn entfallenden Gewinnantheil ohne Weiteres ausgezahlt. 
Auf dieſe Weiſe gewann Schreiber dieſes einmal 500 Dollar 
auf einen Einſatz von 10, ſteckte den Gewinn ein, verließ den 
Saal ohne ſich umzuſehen, beſtieg ſofort den nächſten Straßen⸗ 
bahnwagen und fuhr vom Platze, immer in Angſt, daß Einer 
der Verlierer ihm ſeine Beute entwenden oder mit Gewalt ab⸗ 
nehmen könnte, was gar nicht ſelten der Fall iſt, trotzdem der 
Platz ſowohl als auch der Saal von Pollziſten bewacht wird. 
In Long Branch hielt man das Spiel geheim und die heilige 
Hermandad — „ſah nichts“, hier beim Pferderennen treibt man's 
öffentlich, aber nicht zals Hazard, ſondern zur „Unterſtützung“ 
der „einheimiſchen Pferdezucht“ und die Polizei wacht noch über 
„die Sicherheit der „Unterſtützenden!“ 

Zur Zeit, und beſonders am Tage der Präſidentenwahl gleicht 
die ganze Union einer rieſigen Spielhölle. Jung und Alt, Reich 
und Arm, Männer, Frauen, Mädchen, Jünglinge, ja ſelbſt Kinder, 
kriegen das Wettfieber und die Einſätze reichen von fünf Cents 
bis in die Tauſende, oft bis in die Hundertauſende Dollars hin⸗ 
auf. Nicht nur um Geld, nein, um alles Mögliche und Unmög⸗ 
liche wird gewettet; es iſt als ob ein Wettbazillus aufgetaucht 
wäre und ſich die Union als Gallerte zur Reinkultur auserſehen 
hätte. Hier hatte ein Kaufmann ſein Geſchäft und deſſen Vorräthe 
z. B. auf Bryan geſetzt, und am 5. November hat er weiter nichts 
zu thun, als dem Gewinner ſeinen Laden, ſeine Bücher, ſein 
Perſonal und die Schlüſſel zu ſeinem Waarenſpeicher zu über⸗ 
geben, die dieſer ſchmunzelnd in die Taſche ſteckt — er wettete 
auf Me Kinley. Dort hatte einer auf Me Kinley geſetzt und am 
5. November fährt man ihm 500 Tons Steinkohlen vor die 
Thür, die ſein Widerpart verloren, weil er auf Bryan gewettet. 
Hier tritt Jemand aus einem „Barber-shop“ mit einem hellen 
Schnurr⸗ und Backenbart — er wettete auf den Sieg des Frei⸗ 
ſilberprägungs⸗Kandidaten und verlor. Dort wird Jemand auf 
einen Schubkarren durch die Hauptſtraßen geſchoben von einem 
andern Jemand, der eine Narrenkappe auf dem Kopf, in einem 
fort: „I was a damned fool!“ ſchreit. Der erfte wettete auf 
Me Kinley und gewann, der andere auf Bryan und verlor. Hier 
tritt Jemand freudeſtrahlend mit einem Check vor den Bankkaſſtrer 
und erhält 1000 Dollar in Gold ausgezahlt — es war ein Me 
Kinleymann; dort bezahlt ein Anderer die Schulden für ſeinen 
Widerpart — es geht in die Zehntauſende — weil er als „rock- 
ribbed“-Demokrat auf Palmer gewettet. Hier ſteht Jemand an 
der Straßenecke mit Bürſten und Wichskaſten und ſchreit: „Shine, 
gentlemen, shine?“ Es iſt ein Univerſitätsprofeſſor, der auf 
die Erwählung Bryans wettete. Dort tritt ein „tramp“, oder, 
wie wir ſagen, Bruder Straubinger, aus einem Kleiderladen, ge⸗ 
kleidet wie ein „gentleman“, er wettete auf Me Kinley und ge⸗ 
wann. Hier geht eine bildſchöne, junge „lady“ auf 3 Fuß hohen 
Stelzen umher — ſie war eine Verehrerin und Verfechterin des 
ſchönen Bryan; dort trägt eine andere ihre glückliche Gewinnerin 
auf dem Rücken über den Marktplatz. Hier geht Mr. X in 
Weiberkleidern, dort eine Miß Y in Männerchauſſüre; beide 
hatten auf Bryan gewettet. Dort hüpft ein Schulbube in einem 
Haferſack umher und ſchreit: „Hurrah for Me Kinley!“ ee 
wettete auf Bryan. Hier fteht ein kleines Schulmädchen mit einem 
rieſigen Plakat auf der Bruſt, man lieſt: „I am a silly little 
Kid!“ uud weiß, daß fie auf Bryan ſetzte und verlor. Hier ſitzt 
ein Junggeſelle in einem Schaukelſtuhle und läßt ein „baby“ 
auf ſeinem Schooße reiten, die Menge umſteht ihn lachend und 
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johlend — er hatte ebenfalls die Präſidentenwette verloren. Dort 1 
kriecht ein Schmeerbauch im Gewicht von ca. 300 Pfund, auf dem 3 
Trottoir daher und ſchreit: „S—aah! IJ-aah!“; es iſt ein Ad⸗ 
vokat der für Freiſilber wettete u. ſ. w. Da ſoll man doch ſagen, 8 
was „'ne Sache iſt!“ Nicht wahr? Fr 
Beim Baſeballſpiel, welches das eigentliche Nationalſpiel der = 
Union genannt werden darf und dem ſtets ungezählte Tauſende 3 
auf eigens dazu errichteten Tribünen in den „Sportsmen's Parks“ = 
beiwohnen, geht es ebenſo zu, wie auf den Pferderennen. Im 2 
Zeitraum weniger Stunden wandern Cheds oder baare Summen > 


aus einer Taſche in die andere. Bei Fauſtkämpfen ift es nicht 
anders. Was alſo iſt unſer Lotterieſpiel, was iſt die Roulette 
Monte Carlo's gegen das „Monte Carlo“ in Amerika? Worin 
unterſcheiden fie ſich? — Im eigentlichen Monte Carlo ſchießt 
man ſich eine Kugel durch den Kopf, wenn man ſein Letztes ver⸗ 
loren hat; in Amerika tröſtet man ſich, zuckt die Achſel und fängt 
mit der, dem Sieger der großen Republik eigenen Energie wieder 
von vorn an. — „That's the difference, you know“. — 
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Vermiſchtes. 


Über die Bewegung der Bevölkerung des 
deutſchen Reichs im Jahren 1897 werden die erſten amt⸗ 
lichen Zahlen veröffentlicht. Die Eheſchließungen, deren Zahl an⸗ 
erkanntermaßen einen ſehr guten Grademeſſer für den allge⸗ 
meinen Wohlſtand bildet, beliefen ſich auf 447 770 gegen 
432 107 im Jahre 1896. Auf 1000 Perſonen der Bevölkerung 
kamen 8,37 Eheſchließungen gegen 8,19 im Vorjahr und 8,02 im 
Durchschnitt der letzten zehn Jahre. Die Zahl der Geburten 
leinſchl. 64 436 Todtgeborenen) betrug 1 991 126 und die Steige: 
rung 11479. Im Vergleich zur Bevölkerung hat ein Abnehmen 
der Geburten ſtattgefunden, da auf 1000 Perſonen 37,21 Ge⸗ 
burten kamen gegen 37,54 in 1896 und 37,50 im Durchſchnitt 
1888/97. Von 100 Geburten waren 9,24 uneheliche gegen 9,36 
i. J. 1896 und 9,21 im zehnjährigen Durchſchnitt. Die Zahl 
der Sterbefälle ſtellte ſich auf 1 206 492 gegen 1 163 964 im 
Jahre 1896, daß ungewöhnlich günſtig war. Auf 1000 der Be⸗ 
völkerung entfalten 22/55 Sterbefälle gegen 22,07 im Vorjahr 
und 24,27 im zehnjährigen Durchſchnitt. Der Ueberſchuß der Ge⸗ 
burten über die Sterbefälle betrug 784 634 gegen 815 788 in 
1886, 725 790 in 1895, 696 874 in 1994 und 669 923 im 
Durchſchnitt 1888/97. Hinter dem Vorfahr blieb die natürliche 
Bevölkerungsvermehrung alſo infolge der größeren Sterblichkeit 
um über 31000 zurück, fie übertraf aber die aller früheren 
Jahre. 

Immer praktiſch! In den großen New⸗orker 3 
Waarenhäuſern beſteht ſchon lange die Einrichtung, daß die N 
einfaufenden Mütter ihre Babies, genau wie Regenſchirme, in der 
Garderobe zur Aufbewahrung gegen eine Marke abgeben können. 
Ein zuverläſſiger Knabe bewacht die Kinder. Nun hat ein Geiſt⸗ 
licher in Brooklyn dieſes Syſtem für den Kirchenbeſuch erweitert. 
Während ſonſt manche junge Mutter mit Rückſicht auf ihren Liebling 
dem Gottesdienſt am Sonntag Morgen fern bleiben mußte, kann 
ſie das Kind jetzt getroſt zur Kirche mitnehmen. Ein geräumiges 
Zimmer in der bei der Kirche gelegenen Dien ſtwohnung des Geiſt⸗ 
lichen nimmt alle Babies auf, wo ſie während der Andacht der 
Mutter unter der Obhut der jungen Damen bleiben, die ſich zu 
dieſem Liebeswerk melden. Damit die Kleinen nicht etwa durch 
ihr Schreien den Gottesdienſt ſtören können, ift für ihren Komfort 
in Geſtalt von Hängematten, Krippen und einem Becg von Spiel⸗ 
zeug hinlänglich geſorgt. 

Für nervöſe Leute wird in Paris gegenwärtig von 
Autoritäten eine ſehr einfache Kur empfohlen: Unausgejepte 
Bettruhe. Dr. Manqui, der Leiter der Irrenanſtalt St. 
Anna, war der erſte, der dies Mittel anwendete. Seitdem hat 
es ſich mehr und mehr verbreitet, und wird jetzt bei Nerven⸗ 
krankheiten mit Vorliebe angewendet, beſonders bei nervöſen Damen, 
die ihren Abendthee jetzt in Geſellſchaft ihrer Freundinnen im Bette 
einnehmen. Es werden bereits beſondere Toiletten für dieſe 
„Bettliegerinnen“ komponirt. Nicht unintereſſant iſt es, 
feſtzuſtellen, daß dieſe „Bettkur“ eigentlich ein Rückfall in die ge · 
ſellſchaflichen Gewohnheiten der Altvorderen iſt. Zu Ludwig XIV. 
Zeiten brachten die vornehmen Leute, Herren wie Damen, über⸗ 
haupt eine viel größere Zeit im Bette zu als wir es th un. Jetzt 
benutzt man das Bett eigentlich nur zur Abhaltung des Schlafes. 
Damals aber richtete man Schlafzimmer und Betten außerordent⸗ 
lich elegant ein, verweilte auch im wachen Zuſtande noch ſtunden⸗ | 
lang im Bette, frühſtückte ebendort, empfing Freunde und Freun⸗ 1 
dinnen, trieb Muſik, Lektüre u. ſ. w. Je vornehmer die Leute = 
waren, deſto länger blieben fie im Bett. 

Die Peſt wird von Indien aus jetzt überall hin vers 
ſchleppt. Nach einer Meldung aus Kairo traf in Suez der Damp⸗ 
fer „Caledonia“ aus Bombay ein und an Borb wurde ein ver⸗ 
muthlich beulenpeſtkranker Eingeborener entdeckt, der ſich auf dem 
Schiffe verſteckt hatte. Auch ein zweiter kranker Eingeborener befand 
ſich auf der „Caledonia“. Die nothwendigen Vorſichtsmaßregeln 
find getroffen. — 
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Vom Büchertiſch. 


Die Weihnachts⸗Nummer (Heft 7) ber Modernen & un ſt⸗ 
Verlag von Rich. Bong, Berlin W. 57, Leipzig, Wien Stuttgart. Preis 
ür Abonnenten und ſolche, die noch . in das Abonnement eintreten 1 
Mark; für Nichtabonnenten 3 Mark) iſt ſoeben erſchienen. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 
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Bekanntmachung 


betr. Stadtverordneten Griahwabl. 

Wegen Ausſcheidens des Herrn Dietrich 
aus der Stadtverordneten ⸗Verſammlung, 
welcher in das Magiſtrats⸗Collegium ein⸗ 
getreten iſt — Wahlperiode bis Ende 1900 
— iſt eine Erſatzwahl erforderlich geworden. 
Die Wahl iſt von den Wählern der II. Ab⸗ 
theilung vorzunehmen. 

Demzufolge werden die Wähler der II. 
Abtheilung, welche indeſſen noch beſondere 
Einladungsſchreiben erhalten, auf 
Montag, den 12. Dezember er., 

Vormittags während der Stunden 
von 10 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, 

im Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

Sollte engere Wahl nothwendig werden, 
ſo findet dieſelbe an demſelben Ort und zu 
derſelben Zeit am 
Montag, den 19. Dezember er. 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſea Fall gleich⸗ 
2 hierdurch eingeladen werden. 

Thorn, den 24. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 7, 10 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen in 
Städten u. ſ. w. wird der durch Gemeinde» 
beſchluß vom 28. September / 13. Oktober 1898 
abgeänderte Fluchtlinienplan für die Mellien⸗ 
ſtraße zwiſchen Heppnerſtraße und „rothen 
Weg“ zu Jedermanns Einſicht offen gelegt und 
zwar in der Zeit bis einſchließlich 31. Der 
zember d. 33. im Geſchüftszimmer des Stadt⸗ 
bauamts (Rathhaus, Hofeingang, 2 Treppen). 

Dieſes wird mit dem Bemerken bekannt 
gemach, daß Einwendungen gegen den fo 
feftgejtellten Plan innerhalb gedachter Aus⸗ 
ſchlußfriſt bei dem unterbezeichneten Gemeinde ⸗ 
Vorſtande anzubringen ſind. Le | 

Thorn, 525 18 November 1898] KB 


Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die bereits im Jahre 1882 1 
ſtädtiſche Volks⸗Bibliothek wird zur allge» 
meinen Benutzung insbeſondere Seitens des 
Handwerker- und Arbeiterſtandes angelegent⸗ 
lichſt empfohlen 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige Sammlung 
von Werken der Klaſſiker, Ge Geſchichte, Erd⸗ 
kunde, Naturkunde, Unterhaltung von Jugend⸗ 
schriften, illuſtrirten Werken, älteren Zeit⸗ 
ſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf. 
ee Handwerker⸗Vereins dürfen die 
Bibliothek unentgeltlich benutzen. 

Perſonen, welche dem Bibliothekar 7 
perſönlich als ſicher bekannt ſind, müſſen den 
Haſtſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herrn Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
5 wollen ihr Perſonal auf die ge 


Schillerstrasse 6. 


Leibwäsche, 
Decken, 
Kissen 


in grösster Auswahl 
bei 


eivilen Preisen. 


Mierwiederfehrende Gelegenheit bieten zum 


Veiſinaqitsfeste 


dem geehrten Publikum täglich von 8—1 und 2—9 Uhr zu ſtaunend 
billigen Preiſen die 


EFRoest bestände 


nebſt anderen Waaren des 


J. Keil'schen Waarenlagers, 


Segler strasse. 


mo. 


Möbel-, Spiegel- nnd Polsterwaaren- 
agazin 


P. Trautmann Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 
Gerechtestr. 11 u. 13. 


u ber 
Die N" Boltsbibliornet Befindet fih im Haufe 
talſtraße Nr. 6 (gegenüber der 
Jacobs⸗Kirche) und iſt geöffnet: 
Mittwoch Nachmittags von 6 bis 7 Uhr, 
Sonntag Vormittags von 11 ½ͤ bis 12¼ Uhr. 
Thorn, den 1. Oktober 1898. 4039 


Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Seit einigen Tagen iſt die Waſſerlei⸗ 
tung in der Jacobsvorſtadt unter 
Druck und ſomit zugleich in Betrieb ge⸗ 
nommen. 

Bei vorkommenden Rohrbrüchen, 
welche ſich im Straßendamm und in den 
Bürgerſteigen zeigen, ſowie bei größeren Un⸗ 
dichtheiten der Innenleitungen, wodurch ein 
Abſtellen des ſtädtiſchen Abſperrhahns oder 
der Schieber in der Hauptleitung forderlich 
wird, erſuchen wir jede Meldung be⸗ 
ſonders bei Nachtzeit an den ſtädtiſchen 
(Betriebs-) Arbeiter Schikorswski zu machen. 

Meldeſtelle 

Leibitſcherſtraße 37, 1 Treppe. 

Thorn, den 6. Ma gi 1898. 


Der MAagiltlrat. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Oktober / Dezbr. 
beginnt am 12. d. M. und werden die Her⸗ 
ren 4 erſucht, die Zugänge zu 
den Waſſermeſſern ſelbſt für die mit der Ab⸗ 
leſung betrauten Beamten offen zu halten. 

n de 6. x Magi 1898. 


agiſtrat. 
ee 


Auf dem Gute Weißhof peht ei u 
Quantum Moggen-, Gerften- ung Nas 

en- zum Verkauf. 

Anweiſungen auf Maſſen von 10 Ctr. und 
darüber werden zum Preiſe von 1,40 Mark 
für 1 Ctr. gutes, diesjähriges Roggen⸗ und 
Gerſtenſtroh, ſowie zum Preis von 0,69 Mk. 
für 1 Etr. Roggen⸗ und Rübſenſuoh jeder⸗ 
zeit von der Kämmerei Kaſſe (Rothhaus 
1 Treppe) ausgeſtellt. 

Die Verabſolgung des Stroh's auf Grund 
der Berabfolgzettel erfolgt in den nächſten 
3 Wochen an jedem Montag und Donners⸗ 
tag vormittags 9—12 Uhr auf dem Guts⸗ 
bose e zu Weißhof. Das Gewicht wird un⸗ 
entgeltlich auf der Waage des ſtädtiſchen 
Waſſerwerkes bei Weißhef ermittelt, woſelbſt 
auch die 3 vor der Beladung zu 


wiegen a 
erkaufsbedingungen liegen im Kaſſen⸗ 
e aus und ſind von den Käufern 
unterſchriftlich 888 
Thorn, den 17 November 1898. 


Der Magiſtrat. 


Wasch Berliner 
asch- u. Plätt-Anstalt. 
Bestellungen per Festkarte. 

J. Giobig, lein ocker. 
e Heine Mittelwohnung 

von 3 Zimmern, Küche und Zubehör jofort 
zu vermiethen. Diſcherſtraſte 55. 


Weihnachts- 28 


— flir unsere Leser! 


Fahre 


under 


— — — — m 


in Wort und Bud. 


Eine Kulturgeſchichte des XIX. Jahrhunderts. 
Unter Mitwirkung von 
Vize Admiral Reinhold Werner, Gerhard Stein, 
major Freiherr von Steinacker, Hermann Bahr, Balduin 


Groller, Hans Merian, Dr. Mar Osborn u. A. m. 
herausgegeben von 


Dt. S. Stefan. 


e » 830 Seiten. ea oe © 
o 759 Illustrationen. » © 

oe o 8 Kunstbeilagen. s 0 

o e Eleganter Einband. ® 


ee 


2 


Ausnahmepreis fuͤr unſere Leſer: 
—— 


3 Mark. 


Beſtellungen an die Erpedition 
dieſes Blattes. 


Sarg-Magazin und Beerdigungs-Institut 


Fr. Przybill, 


Aar BED DE DSH © 


>05, 99,999. 9 0 


r Möbeltransport. 


*. Boeticher= 


Brückenstr. 5. = 


Prompte Abholung v. 
Eil-u Frachtgütern. 


Damen- u. Kinder-Kleider 


werden nach neueſter Mode zu billigen Preiſen 
angefertigt bei 
Frau Marianowsky, 
2 12. 3 Tip. 3934 


Scilersrasse 6 


särge 
Metall, 
Eichen, 
Kiefern 


in allen Grössen 


Münchener 
Loewen bräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
nur in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrase No. 19. 


Bleichsucht — Nervosität — 7 Bieichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen.e . 
@ _Pilulae 4 Selle, organisch-animalisches Eisenpräparat, die in ihren 
Verbindungen nicht 8 Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend. 
Drei Pillen entsprechen 2 Gramm Blut und 1 Gramm fettireiem Muskeltleisch. 
Von ausgezeichneter Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen , welche durch 
nicht normale Blutbildung veranlasst werden. — Herr Dr, acharias schliesst 
seine Kritik in der medicinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich 
nicht dringend genug die Verordnung der Pildl ae roborantes Selle anrathen.“ 
Nach Orten, in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein sollten; 
postfrei zu Orieinalpreisen von der privilegirten Apotheke in Kosten, 
Provinz Posen, zu beziehen, & Schachtel 1,50 * 


Depot: Thorn, Löwen-Apotneke. 


Stammztichterei der öder weißen 
— Edelschweine - 
(Vorkſhire) der Domaine Friedriehswerth (S. -Kob.-Gotha), Station 


chswerth. 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Aus⸗ 


ſtellungen der Dentſchen nin -Geſellſchaft 


E. 
Die Heerde beſteht in Friedrichswerth — — 1885 Zuchtziel iſt bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit u. höchſte 


Fruchtbarkeit. Die Preiſe ſind ſeſt. Es koſten: 
2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen — Mk. 


3—4 80 
zan 1 Mart pro Sıüd Stallgeld dem Wärter). 
eee roſpekt, um 
welcher Gabe über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 
gratis und frauko. 


Friedriehswerth, 1898. 
Hd. Meyer, 
3 79 Domainenrath. 


E. Schall, 


THORN. 


verkauft zu aussergewöhnlich bill. Preisen 
ganze Wohnungs - Einrichtungen, Salons, Wohn-, 
Herren-, Speise- und Schlafzimmer, einz. Buffets, 
Tische, Schreibtische, Chalselongues, Stühle, 
Trumeaux, Bettstellen, Waschtoiletten eto. eto. 


2 — Eigene Tischler- und Ta pisserie-Werkstatt. 


Kirchliche Vachricten. 
Am 3. Sonntag d. Advent. 11. Dezember cr. 
ſtädt. evang. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Jeruſalem⸗Verein und das 
ſyriſche Waiſen haus. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Wendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Garuiſonkirche. 
Vorm. 10¼ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſtonzpfarrer Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 


Evang luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: „ Potteldienft. 


Dr. "Dr, Ten 0 
Seifenpulver 


DU THOMPSONS 


— 
X 
> 
=] 
m 
= 
>; 
I 
2 


SEIFEN-PULVER 
ist das beste und im Gebrauch billigste 


und bequemste 
Herr Superintendent Rehm. 


Waschmittel f 
der Welt. Mädchenfcmle Mocker. 


Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr 4 Pfarrer Heuer. 


Evang. Kirche zu zu Pobgorz. 
Vorm tlags 10 Uhr: Botteßbientt, 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. Kelle für den Beigausban in laben 
Niederlagen in Thorn: Anders a 
1 ie. 06 mus m 4 10 Joga, M. „Kalk Herr Pfarrer Endemann. 
rmes, A er, S Simon, J on- Gemeinde Lulkau. 
disoh Nachf., A. Wollenberg, Ad. Leetz, | Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Jos. Woflenberg, Hugo Eromin, M. Kalksteln | Borm. 11¼ hr: Kindergottesbienſt. 
v. Oslowski, Paul Walke, Anton Koozwara, Herr Prediger Hiltmann. 
St. Raozkowski, Carl Sakriss, Ed. Rasch- 
kewskl, R. Rütz, C. A. Guoksoh, Paul Weber, Evang. Nirchengemeinde Grabateik 
Ed. Kohnert, H. Netz, S. Begdon, Jul. Mendel] Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 
E. Weber. Pfarrer Ullmann. 


Herr 
„ Solche für den Bethausdau in Klabau. 


Bene eee 
re Lursels 


x uenefler Mode 


‚Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


| N Oi n 1 
11 4 4 ſowie 
1 22 cz. 2 — Geradehalter 
€ ranz Arüger, : Ken 
1 N ar... er 
L 1 5 5 3 E nach fanitären 
= | 
8 Wollmarkt 3, Bromberg Wollmarkt 3, B Binhaler 
3 | empfiehlt 8 = 9 den 
5 1 in Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 5 . 8 
82 in ener r Garantie nur gediegener und guter Arbeit = Lewin & Littauer i 
E if. zu den anerkannt billigsten Preisen. E Altſtädliſcher Markt 25. 
R es Complette Zimmer-Einrichtungen 3 rr 
— in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. E ge οοοοοοο , 
| | Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei um Hause unter persönlicher Leitung. 8 2 Metall. und Holz-Särge. 5 
\ Nach ausserhalb Franco-Lieferung. | ze. — — 400 BR 
2 Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. | 2 & Reer zu diigen Bieten i 
J r „ 
Mellien- und FA l 5 Moder, en? 20 2 
abe ich eine 2 ſchrägüber der Schwan - Apotb:ke. 
ungenirte, mit Kurvenerhöhung berjehene, ea 2000 Om. große ere 
unden = m — —p 


5 Badewannen 


vereint die Wellenbadschaukel d. R.-P, 

30 000 Stück in 
M 3'/, Jahren verkauft, 
| 


RN. 8 


Lehr- und Uebungsbahn für Radfahrer 


hergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten aus gebe. | 
For Anfänger find gewandte Fahrlehrer und für Reparaturen der Räder ein Mechaniker angeflelt. ag 


Gleichzeitig empfehle ich 


Styria- uud Sehladitz-Fahrräder 


zu billigen aber feſten Preiſen. 


am 
Franz Zährer. eee von min 1000 


6 m ’ 5 gau, T „Breitestr 26. 
Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör⸗ und Erſatztheilen. . e ee 


Eine Wellenbad⸗Sch aukel 


billig zu verkaufen. Wo ? font die Expedition, 
Die Eröffnung der 


Weihnachts-Ausstellung 


in meinem 


Hauptgeſchäft, Brücker ſtraße 34, 


8 beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, und geſtatte mir zugleich, meinen 


#»|Thee- und Rand-Marzipan, 


nz raktische Wanne, weiche ein Vollbad, 
Tine  Sitzbad und mit einem Dampf- 
ein Schwitzbad, sowie mit 2 Eimern 


Wasser das erfrischende nervenstärkende 


Honigkuchen-Fabrik 


Herrmann Thomas, & 


8 Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 2 
Allerhöchste Auszeichnungen und Anerkennungen, sowie vielfach prämiirt mit 
Ehrendiplomen, Ehrenpreisen, goldenen und silbernen Medaillen, 


empfiehlt zum bevorstehenden 


Weifinachtsfeste 


mit reichem Decors, nach Königsberger und Lübe“ r Art, 


sowie Makronen, Marzipan-Sätze, 


} Marzipan-Spielzeug und Früchte, 


ihren 


weltberühmten Honig- u. Lebkuchen. 


Spezialität: Katharinchen 


anerkannt vorzügliche Qualität. 


3 Zu Weihnachtssendungen nach dem In- und Auslende eignen sich besonders meine überall 
äusserst beliebten und schön sortirten Honigkuchen in 


— Fräsentkisten "33% 


zu 10, —, 8,—, 6,— und 4,— Mark. 
Bestellungen hierauf bifte frühzeitig zu machen, damit prompter Versandt erfolgen kann. 


Täglich frisch, in ausgezeichneter Qualität; 


Randmarzipan, Thee - Confeet und Makronen. 
Alle Sorten Cakes und Bisquits. 


Do kauft man bis Weihnachten die billigſten ; 
Schuh- u. Stiefelmanren, hase echt ruſſiſche Gummiſchuhe? 
Bei 

Fenske & Co, Seiligegeiſtſtraße 17. 


F. 
Beftellungen nach Maat jonie Reparaturen werden ſchnell u. billigit ausgeführ. 


Anderer Unternehmungen wegen verkaufe meine 


Weiss-, Woll-, Kurz- und Spielwaaren 
ww nur annehmbaren Preisen vollstündig aus Ausserdem sind billig zu haben: 
; ombänke, Repositorien, Glasschränke, Schaukasten, 

®legante Schaufenstereinrichtung, Gaskrone, Blitzlampe , 
eine Marquise für 3 Mk, Gaseinrichtung, 14 Stück 


ckmaschinen 22 1 
Maschine, Kupf Knäulwieckel maschinen, grosse Plisse 


r K — 2 Dekatirwalzen, Kupfer-Dampftrockentrommel, 


D Damptbügelbrett, viele Farben und Che- 


Ausverkauf. 


Uhrmacher, 


ete. Franco 4 wöch. 


Elisabethstrasse 4 H 111 


Empfehle mein Lager in: 


Damen- u. Herren- Uhren. 
e Regulateure, Wecker, 
Wanduhren, 
Uhrketten Ringe, 
Gold u.Silber Brochen 
Werkfatt für ſanberſte 
Ausführung v. Reparaturen 


Ernst Nasilowski, 


V. Jeschke, 


macher in und eid 
upferkessel, Dampfwaschapparat, Dampf- N 1 ab Br 1 Be. 


Gerberſtraße Nr. 23. 


inni kreuzs., v. 380 Mk. an. 
ein Natron-Carbon-Ofen, eine eiserne Garten- | 1an1n08, Ohne Anz. 15 Mk. mon. 


. Probesend. 
er. Elisabethstrasse 4. I Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


Bacheſtraße 2. 


einfachen und feinſten Genre's, 
Baumsachen, in Schaum, Fondan', Liqueur und Chocolade, 


2 Chocoladen⸗Confitüren in den verſchiezenſten Preislagen 


Petersburger Marmeladen-Confeet, 
und Moskauer Früchte in Originalpaokung, 


Thee’® von Ed, Messmer in Frankfurt a. M. in ruſſiſchen 
und engliſchen M ſchun zen 


Pfefferkuchen, Cakes und Waffelgebäck, 


Knallbonbous mit ſcherzhaften Einlagen, 


| Bonbonieren, 


Thier- und Scherz-Atrappen 


SE in reihfier Auswahl 


8 geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 0 


Julius Buchmann 


Dampf Chocoladen, Confitüren Marzipan Fabrik. 


I Welhnachispeschenken 


empfehle mein reichhaltiges Lager modernster 


Sold: u. Silberwaaren, 


feine, stark versilberte 


Alfenidewaaren und Uhren 


zu billigen, festen Preisen. 


Paul Hirschberger, 


Juwelier. 
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Fernfperher 3.65, Ar. 65. 


Kleiderſtofe. 


1 Poſten jaspirter Stoffe in 20 verſchiedenen Melangen, ſehr effektvolles 
Kleid, doppeltbreit, ſonſt 90 Pf., jetzt 60 Pf. per Mtr. 

1 Poſten Diagonals, ſchwerer griffiger Stoff in großem Farbenſortiment, 
doppeltbreit, ſonſt 90 Pf., jetzt 80 Pf. per Meter. 

1 Poſten geſtickter Tuchſtoffe, in 10 verſchiedenen leuchtenden Farben, 
doppeltbreit, ſonſt 1,00 Mk., jetzt 78 Pf. per Meter. 

1 Poſten gezwirnter Stoffe in richtigen modernen Covercoatfarben, 
doppeltbreit, ſonſt 1,20 Mk., jetzt 80 Pf. per Meter. 

1 Poſten travers Friſées, modernſte Bindung fonft 1,35, 1,50 und 1,80 Mk., 
jetzt 6,90, 1,00 und 1,20 Mk. per Meter. 

1 Poſten reinwollener Erspes und Cheviots in ſämmtlichen modernen 
Tuchfarben vorräthig, kräftiges und dauerhaftes Gewebe, ſonſt 1,20 Mk., 
jetzt 90 Pf. per Meter. 

1 Poſten 115 und 120 Cmtr. breite Cheviots, Armures, Crepes 
u. ſ. w., grob gerippte, moderne Bindungen, ſonſt 2,25, 2,50 und 
3,00 Mk, jetzt 1,50, 1,80 und 2,00 Mk. per Meter. 

1 Poſten hocheleganter Stoffe, Velour de Ruſſe, Sieiliennes, Gros de 
Londres ete., ſentationellſte Neuheiten in dieſer Saiſon, 110 und 
120 Cmtr. breit ſonſt 3,00, 4,00 und 6,00 Mk., jetzt 2, 00, 3,00 
und 4,00 Mk. per Meter. 

Große Auswahl in ſchwarzen, reinwollenen Kleiderſtoffen, CErspes, Cheviots, 
Mohairs, Friſéesete. von 90 Pf. an bis 6,00 Mk. per Meter. 


Die Firma verkauft die großen Beſtände von 


Damen-Confektion 


der vorgerückten Salſon halber zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen und empfiehlt 
Jaquetts, deren ſonſtiger Preis 15, 20, 30, 40, 50 Mark, jetzt für 10, 12, 20, 25 und 30 Mark. 
Wattirte Abendmäntel, Pelerinen und Capes, deren Saiſonpreis 20, 25, 30, 45 Mk, jetzt für 12, 18, 20, und 30 Mark. 
Kindermäntel, Kinderjaquetts und Kinderkleider werden, um damit zu räumen, 30 %% unter dem bisherigen Preiſe verkauft. 


Größte Auswahl in Ceppichen, Porkibren, Tiſchdecken, Gardinen, Läufern und Fellvorlagen. 


Leinen, Madapolame Renforce. 
Eine Specialmarke der Firma ist 


Helgolandtuch für Zeib: und Bettwähhe unter Garantie der Haltbarkeit, 20 Mir. für 8 Mark. 
Tiſch- und Theegedecke, fertige Wäſche, Blonfen, Haus- und Fändelſchürzen, 


ſeidene, wollene und baumwolleue Unterröcke. 
Als hervorragend billig ein Posten seidener Unterröcke, mit Flanell gefüttert und breiten Volants, für 7,50 Mk, p. Stck. solange der Vorrath reicht. 


2 Aufträge nach außerhalb verſende von 15 Mark an frauko. 2 
Muster und Cataloge stehen zu Diensten. 


12 Seelig 


Modedazar, 
Breitestrasse No. 33 


eröffnet mit dem heutigen Tage den diesjährigen großen 


Weihnachts- Ausverkauf 


in allen Abtheilungen des geſammten Waarenlagers und empfiehlt als hervorragend billig: 


aer Ir. 65. Ar. 65. 


Seidenſtoffe. 


1 Poſten ſchwarzer, reinfeidener Merveilleux, Armures, Satin ducheſſes 
und anderer moderner Gewebe jetzt 1,50, 2,00, 2,50, und 8,00 
Mk. per Meter‘ 


1 Poſten kouleurter, reinſeidener Torle eoliennes, ſehr effektvolle Geſellſchafts⸗ 
kleider für junge Damen jetzt 1,20 Mk. per Mtr. 5 

1 Poſten kouleurter Bengaline riches Dammaſſces, ſehr gediegene, 
würdige Stoffe, jetzt 1,20, 1,50 und 2 Mk. per Mtr. 


1 Poſten ſchwerer kouleurter reinſeidener Dammafjeed und Brocats in 
ſtylvollen, apparten Deſſins, für Viſites, Diners und Balltoiletten geeignet 
jetzt 3, 4 und 5 Mk. per Meter. 


. 


Die im Laufe der Saiſon angeſammelten 


Reſte von Seidenſtoffen, 


1—4 Meter enthaltend, für Blouſen und Beſätze, geeignet, werden zu 
beſonders billigen Preiſen ausverkauft. 


ueguoved nz uesufsuw oIp n „ö 1 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei, Ernſt Lambeck, Thorn’ 


